
„2jumUM undSeyen decduckte"
Wir sitzen dem Bürgermeister von Elversberg

in seiner Amtstube gegenüber, während im Vor¬
zimmer einige Einwohner darauf warten, vor¬
gelassen zu werden. Sie tragen ihm alle mög¬
lichen und unmöglichen Dinge vor, und er be¬
müht sich, zu helfen, Streit zu schlichten, Unter¬
bringungsmöglichkeiten zu finden und was es
sonst sein mag. Zwischendurch empfängt er uns,
denn auch der Elversberger Bürgermeister ist
einer der unseligen: der nahezu 55jährige Ge-
zäheschmied Johann Haußler, der auf Grube
Heinitz beschäftigt ist und ebenfalls in diesem
Jahre sein 40jähriges Dienstjubiläum feiert.

Gezäheschmied und Bürgermeister in einer Person:
Johann Haußler (links)

Er hat eine schwere Jugend hinter sich. Schon
als Schuljunge lernte er die Nöte und Sorgen
des täglichen Lebens zur Genüge kennen. Mit
zehn Jahren mußte er vor oder nach dem Schul¬
unterricht bereits als Zeitungsträger einen kärg¬
lichen Lohn zum Unterhalt der 13köpfigen Berg-
mannsfamile beisteuern. Als er dreizehn Jahre
alt war, arbeitete er während der großen Ferien
in einer Lehmgrube. Vorzeitig wurde er schließ¬
lich aus der Schule entlassen, so daß er bereits
am 2, Januar 1917 als Glauberjunge auf Grube
Heinitz anfahrem konnte. Mit fünfzehn Jahren
arbeitete er schon als Schlepper unter Tage.
Von 1926 bis 1929 war er als Kohlenhauer auf
Grube Dechen tätig und mußte dann infolge
starker Nervenstörung nach über Tage verlegt
werden, Johann Haußler wurde 1943 eingezo¬
gen, er geriet in amerikanische Gefangenschaft,
wurde als Bergmann vorzeitig entlassen und
mußte am 31. Mai 1945 trotz starker Wasser¬

sucht auf Befehl der Militärregierung wieder auf
Grube Heinitz anfahren, wo er bis auf den heuti¬
gen Tag beschäftigt ist.
Anläßlich der ersten Betriebsratswahlen nach

dem Kriege wurde unser Jubilar in den Betriebs¬
rat der Grube Heinitz gewählt. Knapp ein Jahr
war er als zweiter Betriebsvertreter dort tätig,
legte aber infolge Verbots seiner gewerkschaft¬
lichen Organisation sein Amt nieder. Schon seit
1926 hatte sich Bergmann Haußler auf politischer
und gewerkschaftlicher Ebene betätigt. Von 1948
bis 1952 gehörte er erstmals der Gemeindever¬
tretung der Gemeinde Elversberg an. Am 13. Mai
1956 wurde er dann erneut in den Gemeinderat
und am 5. Juni zum Bürgermeister der Gemeinde
Elversberg gewählt. Seither übt er nun zwei
Berufe aus. Auf der Grube arbeitet er von 18 bis
2 Uhr. Nach der Schicht begibt er sich nach
Hause und schläft bis 7 Uhr. Dann beginnt seine
Tätigkeit in Elversberg. Morgens ist er meistens
im Dienste der Gemeinde unterwegs, oder er be¬
findet sich zur Unterschriftsleistung auf dem
Spiesener Bürgermeisteramt, wo die einzelnen
Dienststellen untergebracht sind. Nachmittags
hält er seine Sprechstunde in Elversberg ab.

Inzwischen hat sich der Bürgermeister gut ein¬
gearbeitet. Er äußert sich vor allem lobend über
die Zusammenarbeit mit dem Gemeinderat. Auch
die Saarbergwerke zeigen großes Entgegenkom¬
men und erleichtern ihm durch Sonderregelun¬
gen seine Arbeit. Doch damit nicht genug. Unser
Jubilar hat noch weitere ehrenvolle Posten inne.
Er ist Mitglied des Kontrollausschusses des
Deutschen Gewerkschaftsbundes und Vorsitzen¬
der des Kontrollausschusses der IG Bergbau.
Als Bundestagskandidat wurde er vom 15. Juli
bis 15. September 1957 freigestellt, um sich in
Wahlversammlungen vorzustellen und Wahl¬
vorbereitungen zu treffen. Wenn er so auch vor¬
übergehend von der Arbeit auf der Grube ent¬
bunden ist, so bleiben ihm doch alle Hände voll
zu tun. „Wenn ich nichts zu schaffen habe, fühle
ich mich krank", sagt er lachend. Kinder besitzt
er keine. So wendet er seine ganze Kraft und
Zeit für die Gemeinde auf. „In treuer Pflicht¬
erfüllung habe ich 40 Jahre meinem Betrieb in
guten und in schlechten Zeiten gedient, und so
will ich es neben meinem Beruf auch als Bür¬
germeister meiner Gemeinde gegenüber halten
— zum Wohl und Segen ihrer Bürger'', sagt Jo¬
hann Haußler zu uns, als wir uns von ihm ver¬
abschieden.

Petci Heil, Pickacd Uopptlädtec!
In einer Talsenke unweit von Ottweiler liegt

ein Fischweiher. Die Sonne spiegelt sich in sei¬
ner silbernen Fläche. Es ist ruhig und still hier.
Kein Lärm von Fahrzeugen tönt herüber. Und
auch die Gruben und Fabriken sind weit. Nur
das schnappende Geräusch der Fische, die der
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